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VIII. Jahrg. 


Zur Cage. 

Wenn die weitere Befeſtigung der Friedensausſichten und 
die im allgemeinen befriedigenden Ergebniſſe der Ernte in 
Deutſchland eine gedeihliche Entwickelung des nationalen Er⸗ 
werbslebens erhoffen laſſen, jo wirft der 1. Oktober und was 
von der Zeit nach demſelben zu erwarten iſt, doch einen dunklen 
Schatten auf das ſonſt helle Zukunftsbild. Die Frage liegt 
nahe, ob nicht die Beſeitigung der Schranke, welche das So⸗ 
zialiſtengeſetz der ſozialdemokratiſchen Propaganda bis dahin zog, 
den Anſtoß zu ſchweren wirthſchaftlichen Kämpfen geben wird. 
Zunächſt dürfte die von der Parteileitung ausgegebene kluge 
Parole der Zurückhaltung und Mäßigung zwar vorausſichtlich 
befolgt werden, zumal die Wintermonate an ſich für die erfolg⸗ 
reiche Durchführung von Lohn- und anderen Kämpfen gegen die 
Arbeitgeber nicht eben günſtig ſind. Wenn aber erſt durch 
Konzentration aller Kräfte auf eine erfolgreiche Propaganda der 
Heerbann der Sozialdemokratie innerlich und äußerlich geſtärkt 
wäre, würde ohne Zweifel ſchon im Intereſſe des weiteren Auf⸗ 
ſchwunges der Partei zu Kraftproben geſchritten werden. Wie 
ſchwere Wunden ſolche Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern und Ar: 
beitnehmern dem Erwerbsleben ſchlagen, haben wir 1889 ſelbſt 
zu empfinden Gelegenheit gehabt; wir haben überdies Gelegen⸗ 
heit zu lehrreichen Wahrnehmungen bei unſeren weſtlichen Nach⸗ 
barn, in den Vereinigten Staaten und Auſtralien. Um ſo 
größeres Gewicht iſt darauf zu legen, daß der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Propaganda erfolgreicher Widerſtand geleiſtet und ſo die 
von der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes erhoffte weitere Ver— 
ſtärkung und Ausbreitung der Sozialdemokratie verhindert werde. 
Es liegt auf der Hand, daß neben der entſprechenden Aktion 
der Staatsgewalt auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung und einem, zielbewußte Arbeiterfreundlichkeit mit ener- 
giſcher Wahrung der Autorität verbindenden Verhalten der Ar: 
beitgeber es dabei vornehmlich darauf ankommen wird, den 
ſozialdemokratiſchen Agitationen auf denjenigen Gebieten, auf 
denen fie vornehmlich arbeitet, gleichwerthige Abwehrmittel ent⸗ 
gegenzuſetzen. 
und Verſammlungen — last not least — die perſönliche Ein⸗ 
wirkung von Mund zu Mund, kommen dabei vorzugsweiſe in 
Betracht; und zwar gilt es insbeſondere auf die Kreiſe der Be: 
völkerung planmäßig in dieſer Weiſe einzuwirken, welche bisher 
vor der Sozialdemokratie bewahrt geblieben find, jetzt aber das 
Ziel um ſo eifrigerer Bemühungen ſein werden. Dies ſind 
neben einigen Kreiſen induſtrieller Arbeiter vor allem die länd⸗ 
lichen Arbeiterſchaften, ſowie diejenigen Kleingrundbeſitzer und 
Kleingewerbetreibenden, welchen ihr Beſitz und Gewerbebetrieb 
nun einmal nur den Lohnarbeitern ähnliche Lebensführung geſtattet. 
Hier eröffnet ſich den ſtaatserhaltenden Elementen ein reiches 
Feld der Thätigkeit. Mögen ſie ſich von der Sozialdemokratie 
nicht an Eifer und Thätigkeit übertreffen laſſen! 

Volitiſche Tagesſchau. 

In mehreren Blättern waren Gerüchte aufgetaucht, wonach 
während der Manövertage in Narwa eine Erkaltung, in 
den Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer eingetreten ſei. Vielleicht ſtammen dieſe Gerüchte 
aus franzöſiſchen Quellen. Von ihnen würde dann das Wort 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
5 > (Nachdruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 

Margot wanderte auf dem weichen Teppich auf und nieder, 
das krampfhafte Zucken ihrer Lippen bekundete den furchtbaren 
Sturm in ihrem Innern. 

„Wohin?“ fragte ſie. 

„Nach Paris, ſo hatten wir es ja verabredet.“ 

„Und weshalb willſt Du nicht warten, bis ich Dich begleiten 
kann?“ 

„Weshalb? Weil die Verhältniſſe hier mit jedem Tage un⸗ 
angenehmer werden, ich meine, das müßteſt Du doch auch em⸗ 
pfinden. Ich rathe Dir noch einmal, biete Louiſon oder dem 
Aſſeſſor einen Vergleich an, es kann auch ihnen nur wünſchens⸗ 
werth ſein, den Prozeß zu vermeiden. Biete dem Mädchen 
fünfzig⸗ oder hunderttauſend Franks an mit der Bedingung, daß 
Dir das übrige Kapital unverzüglich ausgezahlt wird, Du wirſt 
Dir dadurch viel Sorge und Aerger erſparen.“ 

„Das kann ich nicht mehr.“ 

„Was hindert Dich?“ i 

„Mein Stolz! Ich habe erklärt, daß ich keinen Centime 
von meiner Forderung ablaſſen werde und getroſt den Prozeß 
erwarte. Unter welchem Vorwand fol ich nun den Vergleich an- 
bieten?“ 

„Ueberlaß es mir, das zu ordnen.“ 

„Nein,“ erwiderte Margot mit einer Entſchiedenheit, die 
keinen Widerſpruch duldete. „Sie würden ſagen, ich habe ſeine 
Schenkung erſchlichen und fürchte deshalb den Prozeß, nun wolle 
ich dem Schiffbruch vorbeugen und mitnehmen, was ich bekommen 
könne. Entweder alles oder nichts. Wenn ich den Prozeß ver⸗ 
liere, gut, dann —“ 

„Daran iſt ja nicht zu denken,“ unterbrach Lucian ſie ärger⸗ 
lich, „ich meine, es müſſe auch Dir erwünſcht ſein, wenn wir 


Die Preſſe, vornehmlich die Lokalpreſſe, Vereine 


gelten, daß der Wunſch der Vater des Gedankens ſei. Sie 
ſtehen im ſtrikten Gegenſatz zu der freundſchaftlichen und herz⸗ 
lichen Art und Weiſe, in welcher ſich die beiden Kaiſer bei der 
Rückkehr Kaiſer Wilhelms nach Deutſchland verabſchiedeten. Sie 
ſtehen auch im Gegenſatz zu den Auslaſſungen der ruſſiſchen 
offiziöſen Preſſe über den Verlauf der Entrevue. So ſchreibt 
der „Nord“: „Der Aufenthalt Kaiſer Wilhelms II. in Rußland 
iſt unter denſelben günſtigen Ausſpicien zu Ende gegangen, 
unter denen er begonnen hatte. Zweifellos hat der kaiſerliche 
Gaſt Alexanders III. die Ueberzeugung ſowohl mit fortgenommen 
als zurückgelaſſen, daß der europäiſche Friede geſichert werden 
kann und muß. Das Terrain war übrigens durch frühere be- 
ſtimmte friedliche Erklärungen der beiden Souveräne völlig vor— 
bereitet. Aber die Zuſammenkunft zu Narwa hat denſelben den 
Einfluß hinzugefügt, welchen perſönliche Beziehungen und münd— 
liche Mittheilungen auf menſchliche Dinge ausüben.“ Zum 
Ueberfluß werden die erwähnten Gerüchte, von denen man nicht 
recht verſteht, wie ſie in deutſchen Blättern Aufnahme finden 
konnten, noch durch ein offiziöſes Petersburger Telegramm 
dementirt. 

Eine Reiſe Kaiſer Wilhelms nach dem Elſaß 
kündigt ein in Berliner politiſchen Kreiſen umlaufendes Gerücht 
für den Herbſt (Oktober) an. Der Kaiſer wolle, wie es heißt, 
bei dieſer Gelegenheit die von ihm angekaufte Beſitzung Urville 
beſichtigen. Mit dem Statthalter von Elſaß-Lothringen, 
e Hohenlohe, ſollen bereits Beſprechungen ſtattgefunden 
haben. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, wurde Dr. Peters am 
Sonntag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen. Se. Ma⸗ 
jeſtät ließ ſich eingehenden Vortrag über den Verlauf der Expe⸗ 
dition erſtatten, an deren Spitze Dr. Peters geſtanden. Letzterer 
erhielt den Kronenorden III. Klaſſe. 

Der „Kuryer Poznanski“ läßt ſich auf dem Umwege über 
Rom melden, Kultus miniſter v. Goßler habe „gedroht“, 
aus dem preußiſchen Staatsminiſterium auszutreten, wenn die 
Kandidatenliſte für den erzbiſchöflichen Stuhl für Poſen-Gneſen 
nicht abgelehnt werde. In dieſer Faſſung iſt die Nachricht er- 
ſichtlich tendenziös zugeſpitzt. f b 

Die „Köln. Zeitung“ berichtet aus Berlin, in Eiſenbahn— 
kreiſen glaubt man, daß Miniſter v. Maybach im Herbſt ſeinen 
Abſchied nehmen, der Eiſenbahndirektionspräſident Thielen in 
Hannover ſein Nachfolger ſein werde. Dieſe Muthmaßungen 
hätten große Ausſicht auf Verwirklichung. — Dieſe Muth⸗ 
maßungen dürften auf die Wünſche der rheiniſchen Induſtriellen 
zurückzuführen ſein, welche ſie ſchon häufiger — bisher ohne Er— 
folg — geäußert haben. 

Fürſt Bismarck hatte, wie der „Schwäb. Merk.“ be— 
richtet, am vorigen Sonntag in Kiſſingen zwei Herren aus der 
Schweiz zum Frühſtück geladen. Im Laufe der Unterhaltung 
kam man auf die ſoziale Bewegung zu ſprechen. Auf die 
ihm von den Schweizern vorgelegte Frage, was er von der 
ſchweizeriſchen Sozialpolitik im Gegenſatz zur deutſchen halte und 
ob er glaube, daß jene, welche durch Aufſtellung des Arbeiter⸗ 
ſekretärs eine vermittelnde Haltung zwiſchen Arbeit und Kapital 
anzubahnen ſuche, Ausſichten auf Erfolg in Löſung der ſozialen 
Frage haben werde, erwiderte Fürſt Bismarck: „Für Ihre 


endlich zur Ruhe kommen, endlich des langerſehnten Glückes 
theilhaftig werden. Durch den Vergleich würde dieſes Ziel raſch 
und ſicher erreicht, kann Dir das Geld nicht ſofort voll ausge⸗ 
zahlt werden, ſo wird der Aſſeſſor in einigen Tagen Dir das 
Fehlende nachſenden. Morgen ſchon können wir in Paris ſein, 
die Kirche ſegnet unſern Bund —“ 

„Haſt Du ſchon vergeſſen, was ich auf dieſen Vorſchlag Dir 
antwortete?“ fiel Margot ihm in die Rede. „Ein halbes Jahr 
noch wirſt Du Dich gedulden müſſen, ehe dieſer Wunſch in Er⸗ 
füllung gehen kann, ich will es ſo!“ 

„Du biſt grauſam, Margot!“ 

„Nicht doch, ich könnte verlangen, daß Du das übliche 
Trauerjahr abwarteſt, nun fordere ich nur die Hälfte dieſer Friſt. 
Reiſe, ich werde bleiben und hier meine Rechte wahren, viel⸗ 
leicht iſt es beſſer ſo, die Trennung wird hoffentlich den böſen 
Zungen beweiſen, daß ſie mich ohne Grund geläſtert haben.“ 

„Was liegt uns an dem Urtheile der Menge!“ ſpottete 
Lucian, in nervöſer Haſt an den Spitzen ſeines blonden Knebel⸗ 
bartes drehend. „Wir mögen uns drehen und wenden wie wir 
wollen, niemals werden wir's allen recht machen können. Und 
ſo lange Du hier bleibſt, werden dieſe böſen Zungen ſich auch 
mit Dir beſchäftigen, der Prozeß giebt ihnen ja reichen Stoff, 
zumal Du von dem Haß Deiner Stieftochter keine Schonung 
erwarten darfſt. Ich gebe außerdem Dir die Verſicherung, daß 
115 mit der Gouvernante ein Komplot gegen uns geſchmiedet 

at.“ 

„Was könnte jene uns anhaben?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ erwiderte er, ihrem forſchenden 
Blick ausweichend, „immerhin iſt der Gedanke an ein ſolches 
Komplot beunruhigend. Bringe ein Opfer, Margot, verzichte 
auf einen Theil Deiner Forderung, ich bin überzeugt, der Ver⸗ 
gleich wird ſofort angenommen werden, es iſt dem Mädchen ja 
nur um eine anſtändige Mitgift zu thun, damit ihm nicht ſpäter 
vorgeworfen werden kann, es ſei mit leeren Händen in die Ehe 
getreten.“ 


Staatsform mag das gehen, für die Monarchie geht es nicht. 
Die Monarchie giebt ſich ſelbſt auf, wenn ſie ſich 
auf die Arbeitermaſſen ſtützen will. Wir dürfen nicht 
mit denen paktiren, die durch Ausſtände, durch Drohung mit 
Niederlegung der Arbeit u. a. einen Druck auszuüben ſuchen. 
Das iſt wie eine Nebelwand; wenn man ſich ihr nähert, dann 
weicht ſie zurück, und man greift ins Leere.“ 

Der Abſchluß des deutſch-türkiſchen Handelsver⸗ 
trags veranlaßt franzöſiſche Blätter zu ernſten Erwägungen 
über den Vorſprung, den der deutſche Handel vor dem fran⸗ 
zöſiſchen in verſchiedenen Theilen der Welt und namentlich auch 
auf der Balkanhalbinſel gewonnen hat. Während wir, ſo wird 
geklagt, uns einen Markt nach dem andern durch eine Handels⸗ 
politik verſchließen, die jedweder Konſequenz ermangelt, kommen 
andere Nationen und nehmen die Stelle ein, die wir ſeit un⸗ 
vordenklichen Zeiten einnahmen. Es wird abzuwarten ſein, 
welche praktiſchen Vorſchläge für die bevorſtehende Neuregelung 
der Handelsbeziehungen Frankreichs ſich aus dieſen Erwägungen 
ergeben werden. In Frankreich beſteht vielfach Neigung zu 
kommerziellen Kriegserklärungen; die Erfahrungen welche die 
Republik bisher damit gemacht, ſollte ſie belehren, daß ſie da⸗ 
mit kein Glück hätten. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Wiſchnegradski iſt am 
Sonntag mit dem Direktor des Eiſenbahn-Departements Witte 
in Niſchni-Nowgorod eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
den Spitzen der Behörden und der Kaufmannſchaft begrüßt 
worden. Beim Empfange der Kaufmannſchaft erwiderte der 
Miniſter auf die Anſprache des Aelteſten derſelben, er freue ſich, 
mittheilen zu können, daß der Kaiſer ihn beauftragt habe, die 
Kaufmannſchaft ſeiner Fürſorge für die Entwickelung des Handels 
und der Induſtrie zu verſichern. Als neuer Beweis dieſer Für: 
ſorge des Kaiſers diene die Erhöhung des Zolles auf 
ausländiſche Waaren mit Ausnahme ſolcher, die nicht im 
Lande produzirt würden. Mit dem Steigen des Wechſelkurſes 
hätten die bisherigen Schutzzölle ihre Bedeutung verloren und 
habe der Kaiſer hierauf ſeine Aufmerkſamkeit gerichtet gehabt. 
Der Miniſter ſprach ſodann die Hoffnung aus, die Repräſen⸗ 
tanten der Kaufmannſchaft bei Gelegenheit der Generalreviſion 
des Zolltarifs in Petersburg zu ſehen. Der revidirte Tarif 
werde bald dem Reichsrathe zugehen; der Kaiſer habe jedoch, 
ohne die Erledigung dieſer Arbeit abzuwarten, den Befehl ge⸗ 
geben, die Tarifſätze ſchon jetzt zu erhöhen, und zwar gelte dieſe 
Erhöhung bis zum 1. Juli 1891, bis zu welchem Termine die 
Reviſion des Tarifs hoffentlich beendet ſei. Der Aelteſte der 
Kaufmannſchaft bat den Miniſter, an den Stufen des Thrones 
die Verſicherungen treuer Unterthanſchaft niederzulegen und 
dankte demſelben für ſeine Fürſorge für die Bedürfniſſe der 
Kaufmannſchaft. Der Miniſter erwiderte hierauf, er ſei nur 
der eifrige Ausführer der Weiſungen und des Willens des 
Kaiſers. 5 

In Anbetracht der bevorſtehenden Kaiſerreiſen zum Ma⸗ 
növer verdoppelte die ruſſiſche Polizei die Aufmerkſamkeit 
auf den Fremdenverkehr an der Grenze ſowohl wie 
auf den inneren Bahnen und hatte dabei unerwarteten Erfolg. 
Auf einer Station der Nikolaibahn wurde, wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, ein lange vergeblich geſuchter, in frühere politiſche 


= Margot ſtand in Nachdenken verſunken. Auch ſie fürchtete 


den Aerger, den der Prozeß in Gefolge haben mußte und das 


böſe Gerede, das eine ebenſo natürliche als unausbleiblide 
Folge war. i 
„Soll ich einen Verſuch machen?“ fragte Lucian nach eine 
Pauſe. 
„Wie viel ſoll ich ihr bieten?“ erwiderte Margot zögernd. 
„Hunderttauſend Franks, Du ziehſt Dich damit in nobler 
Weiſe aus dieſer unerquicklichen Affäre und Dir ſelbſt bleibt 
immer noch genug.“ 
„Ich räume leider mit dieſem Vorſchlag auch ein, daß ich 
ſelbſt nicht an die Berechtigung meiner Forderung glaube.“ 
„Keineswegs, Du machſt damit nur ein Unrecht wieder gut, 
das Dein Gatte unwiſſend an ſeinem Kinde begangen hat.“ 2 
„Wie ich über dieſes Unrecht denke und urtheile, habe ich 
vorhin mit dürren Worten ausgeſprochen.“ 3 
„Und wenn Du nun Verſöhnung wünſcheſt, ſo kann Dir 
daraus doch wahrhaftig kein Vorwurf gemacht werden! Laß mich 
nur machen, ich werde den Vergleich in einer Weiſe vorſchlagen, 
daß Louiſon Dir nur dankbar dafür ſein kann. 


in den Zeitungen, ſie werden Dir keine Ruhe laſſen, Dich hart 
und herzlos nennen, und wer kann vorausſehen, was alles dann 
noch zur Sprache kommt.“ 5 

„Nun denn, ſo ſieh zu, ob ein Vergleich geſchloſſen werden 
kann!“ ſagte Margot nach langem Nachdenken entſchloſſen. „Ich 
will mich mit einer Summe von viermalhunderttauſend Franks 


begnügen, wenn dieſes Geld noch im Laufe dieſer Woche ge⸗ 3 


zahlt wird. Kann die ganze Summe ſo raſch nicht flüſſig ge⸗ 
macht werden, ſo muß das Brautpaar ſich verpflichten, mir den 


Reſt binnen einer beſtimmten kurzen Friſt nach Paris nadzu: 


ſenden.“ 2 
„Verſteht ſich,“ nickte Lucian, indeß er vor den Spiegel 
trat und das Lorgnon auf die Naſe klemmte, um einen 1 


Bedenke den 
langwierigen, aufregenden Prozeß, das Geſchrei der Menge, 
wenn hier alles unter den Hammer kommt, das elende Geſchreibſel 


„ . Ae 


— 


Prozeſſe verwickelter Nihiliſtenführer feſtgenommen und 
ſofort nach Petersburg überführt. An der Grenzſtation Wir⸗ 
ballen fiel einem dort ſtationirten Gendarmen die übermäßige 
Stärke einer vom Auslande ſoeben eingetroffenen Dame auf. 
Bei näherer Unterſuchung derſelben in den dazu vorhandenen 
Räumen fand man eine Menge revolutionärer Schriften bei ihr. 
Stark gefahndet wird auf eine der im Pariſer Nihiliſtenprozeß 
freigeſprochenen Frauen, die ſich über Deutſchland nach Rußland 
gewandt haben ſoll. Dabei wird ruſſiſcherſeits behauptet, in 
Berlin habe man ſich nicht abgeneigt gezeigt, die betreffende 
Frau, ſollte ſie deutſchen Boden wirklich betreten, feſtzunehmen 
und den ruſſiſchen Behörden auszuliefern. 

Der griechiſch-orthodoxe Metropolit zu Monaſtir 
(Macedonien) wurde durch die türkiſche Regierung abgeſetzt 
und verhaftet, angeblich wegen Korreſpondenz mit der ruſſiſchen 


Regierung. 


Aus Kairo trifft die Meldung ein, daß der Mahdi Vor⸗ 
bereitungen gegen einen von ihm erwarteten Angriff Scheik 
Senauſſis auf Omdurman treffe. 

Aus Sanſibar wird über London gemeldet: Der erſte 
deutſche Poſtdampfer ſei dort am Donnerſtag mit 1500 Tons 
Frachtgut zu 25 Mark per Tonne eingetroffen, während andere 
Linien 40 Mark berechneten. Der Sultan hat die Miſſions⸗ 
anſtalten beſucht und ſich ſehr anerkennend über das ſelbſtloſe 
Wirken und die ausgezeichneten Erfolge der Miſſionare ausge— 
ſprochen. Er übergab 30 Pfund Sterling zur Vertheilung an 
die Angeſtellten. 

Aus Sanſibar geht der „Nat.⸗Ztg.“ die Mittheilung zu, 
daß der Sultan von Sanſibar die Verordnung, welche den 
Kauf und Verkauf von Sklaven in ſeinem Gebiete verbietet, 


infolge der drohenden Haltung der Araber zurückgezogen. 


habe. Es handelt ſich hier offenbar um ein Gerücht, das in 
Sanſibar ſelbſt eine Zeit lang verbreitet geweſen iſt. Hätte ſich 
daſſelbe beſtätigt, ſo würden wir längſt davon telegraphiſch 
Kenntniß erlangt haben. 


Heutſches Reich. 
92155 1. September 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin einen Spaziergang. Vormittags 
11% Uhr hatte der Kommandeur der 10. Infanteriebrigade, 
General Frhr. von Hammerſtein, die Ehre, von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer empfangen zu werden. Nachmittags unternahmen 
Ihre Majeſtäten mit den drei älteſten Prinzen eine Dampfer⸗ 
partie. Bald nach 6 Uhr kehrten die kaiſerlichen Majeſtäten zur 
Matroſenſtation zurück. Von dort aus benutzte Se. Majeſtät 
der Kaiſer zur Weiterfahrt nach dem neuen Palais zum erſten⸗ 
male die ruſſiſche Troika. Heute nahm Se. Majeſtät der 


Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs Frhrn. von Marſchall 


entgegen und arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. 
Geh. Rath Dr. von Lucanus. Morgen früh 5 Uhr 10 Minu⸗ 
ten wird ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in das Manöverterrain 
des Gardekorps begeben. 

— Prinz Rupprecht von Bayern iſt heute Nachmittag über 
Prag hier eingetroffen. Derſelbe wird an den ſchleſiſchen Manövern 
theilnehmen. An dieſen nehmen außer Ihren Majeſtäten dem 
Kaiſer und der Kaiſerin, dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
Könige von Sachſen noch theil Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz Arthur von Großbritannien, Herzog von 
Connaugth nebſt Gemahlin, Prinz Georg und Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen und Herzog Ernſt Günther von Schleswig— 
Holſtein. 

— Dem preußiſchen Geſandten am Badiſchen Hofe von 
Eiſendecher wurde das Prädikat „Excellenz“ verliehen. 

— Der Direktor der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Konſul 
a. D. Vohſen hat heute eine dreiviertelſtündige Audienz bei 
dem Kaiſer gehabt. Dieſer ließ ſich eingehende Mittheilungen 
über Oſtafrika machen. 

— Der Reichskommiſſar für Oſtafrika, Major von Wiſſ⸗ 
mann, trifft am 16. September wieder in Berlin ein, nachdem 
er zuvor Bremen, Hamburg und Köln beſucht hat. 

— Heute fand um 2 Uhr Nachmittag auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde die Beſichtigung der als Garniſon hierher komman⸗ 
dirten 10. Infanteriebrigade, beſtehend aus dem Grenadier⸗ 
regiment Prinz Karl von Preußen (2. brandenburgiſches) Nr. 12 
und des brandenburgiſchen Infanterieregiments Nr. 52 durch den 
Kaiſer ſtatt. 


prüfenden Blick auf ſeine Toilette zu werfen; „dieſe Bedingung 
wird man ja bereitwillig acceptiren. Das Guthaben beim 
Banquier kann eingezogen werden, die Werthpapiere übernehmen 
wir zum Tageskours und für den Reſt muß Louiſon eine 
Hypothek auf dieſes Haus nehmen, das der Aſſeſſor als Nach— 
folger des Notars jedenfalls behalten wird. Ich werde das 
alles ordnen, wahrſcheinlich können wir übermorgen ſchon ab⸗ 
reiſen, dann haben wir endlich Ruhe und viel Aerger bleibt 
Dir erſpart.“ 

Er hatte das alles mit einer auffallenden Haſt geſprochen 
und die Röthe des Fiebers überzog dabei ſeine Wangen, aber 
Margot, nur mit ihren eigenen Gedanken beſchäftigt, merkte das 
nicht. 

„Du wirſt meinen Vorſchlag ſo machen, als ob er eine 
Gnade ſei,“ ſagte ſie in befehlendem Tone; „ſie dürfen nicht 
die leiſeſte Veranlaſſung finden, über mich zu triumphiren.“ 

„Nein, nein, laß mich nur machen, ich gebe Dir die Ver— 
ſicherung, der Vergleich wird in dieſer Stunde noch unterzeichnet 
werden.“ 

Damit eilte Lucian hinaus; er wollte zunächſt den Ver⸗ 
ſuch machen, den Aſſeſſor für ſeinen Vorſchlag zu gewinnen, 


auf die Zuſtimmung Louiſons durfte er dann um jo eher 


rechnen. 

Ohne ſich vorher anmelden zu laſſen, trat er nach kurzem 
Anpochen in das Kabinet Harvilles. 

Daß er Louiſon hier finden würde, hatte er nicht erwartet; 
von dem Arm ihres Verlobten umſchlungen, ſaß ſie auf dem 
Divan und namenloſes Glück leuchtete aus jedem Zuge ihres 
anmuthigen Geſichts. { 

„Ich bitte die Störung zu verzeihen,“ ſagte Lucian ein: 


tretend — er ſchlug jetzt einen heiteren, freundſchaftlichen Ton 


an — „ich wünſche von ganzem Herzen Glück und ſpreche zu⸗ 
gleich die Hoffnung aus, daß wir in Frieden und Freundſchaft 
von einander ſcheiden mögen.“ 


* 


— In Braunſchweig iſt die fernere Aufführung „Der Fall; 


Clemenceau“ aus religiöſen und ſittlichen Gründen verboten 
worden. 

Kiel, 1. September. Geſtern Abend fand zu Ehren der 
Offiziere des öſterreichiſchen Geſchwaders in der Marineakademie 
ein Gartenfeſt mit Souper und Ball ſtatt, welches einen glän⸗ 
zenden Verlauf nahm. Vor der Abendtafel erſchienen Ihre 
königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich, Erzherzog 
Karl Stephan und der öſterreichiſche Admiral v. Sterneck. Die⸗ 
ſelben kehrten um 7¼ Uhr nach dem Schloſſe zurück. — 
Der kommandirende Admiral v. d. Goltz iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. 

Bremen, 1. September. Das hieſige Lokalkomitee überwies 
heute dem Centralkomitee zum Zweck der Errichtung eines Na- 
tionaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt als dritte Rate 3300 Mark, zuſammen bis jetzt 
20 300 Mark. 

Leipzig, 1. September. In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen, an der 341 
Mitglieder theilnahmen, ſind die Anträge des Vorſtandes, welche 
die Dotirung der Wittwen- und Penſionskaſſen mit entſprechend 
hohen Summen bezweckten, angenommen worden. 

Kaiſerslautern, 1. September. Amtliches Ergebniß der 
am 28. Auguſt im 6. pfälziſchen Wahlkreiſe vorgenommenen 
engeren Wahl zum Reichstage. Die Geſammtzahl der abgege— 
benen giltigen Stimmen betrug 20 908. Hiervon erhielten 
Gutsbeſitzer Brunk in Kirchheimbolanden (natl.) 10 648, Grohe, 
Gutsbeſitzer in Hambach (Volkspartei) 10 260 St. Erſterer iſt 
ſonach gewählt. 


Oſtende, 1. September. Der König hat ſich heute Morgen 
nach Schloß Ciergnon in den Ardennen begeben und kehrt heute 
Abend nach Brüſſel zurück. 

Paris, 31. Auguſt. Der Großfürſt Michael von Rußland 
iſt heute Morgen aus der Schweiz hier angekommen. 

Paris, 1. September. Bei der geſtrigen Deputirtenwahl 
in St. Flour erhielten Mary Raynaud (elerikal) 3719 St., 
Chanſon (Republikaner) 2768 St. und der frühere Polizei— 
präfekt Andrieux (Reviſioniſt) 2172 St.; es iſt daher Stichwahl 
erforderlich. 

Bilbao, 31. Auguſt. Die Königin-Regentin traf, von dem 
Miniſterpräſidenten Canovas de Caſtillo begleitet, geſtern Nach— 
mittag von San Sebaſtian hierſelbſt ein und wurde von der 
zahlreich zuſammengeſtrömten Meuſchenmenge mit begeiſterten 
Zurufen begrüßt. Von hier fuhr die Königin-Regentin weiter 
nach dem engliſch-ſpaniſchen Schiffsbauhof in Portugalete, 
woſelbſt dieſelbe dem Stapellaufe des neuen Kreuzers „Infanta 
Maria Tereſa“ beiwohnte. Abends erfolgte die Rückkehr nach 
San Sebaſtian. 

Rom, 31. Auguſt, abends. Der Chefkommandant in Afrika, 
General Baldiſſera, und der Major Pedrozzoli begeben ſich zu 
den großen Manövern nach Preußiſch-⸗Schleſien. 

Aſchkabad, 1. September. Wie verlautet, hätte der Landes⸗ 
kommandirende General Kuropatkin mehreren in Aſchkabad wohn- 
haften Juden den Befehl zugehen laſſen, ihre Geſchäfte ab- 
zuwickeln und binnen einem Monat Transkaſpien zu verlaſſen. 

Konſtantinopel, 1. September. Nach Meldung der „Agence 
de Conſtantinople“ ſoll Muſa Bey, der auf Grund engliſcher 
Vorſtellung bei der Pforte auf adminiſtrativem Wege nach 
Medina verbannt war und am Sonntag zu Schiff dorthin ge— 


bracht werden ſollte, entkommen ſein. 


Konſtantinopel, 1. September. Von den Räubern, welche 
vor einiger Zeit die Ingenieure Gerſon und Mejor entführten, 
ſind vier verhaftet worden; es wurden bei ihnen 420 Pfund 
vorgefunden. 

Vropinzial- Nachrichten 

Gollub, 30. Auguſt. (Zahlungseinſtellung). Durch wiederholte 
ſchwere Geſchäftverluſte haben die Inhaber des hieſigen Dampfſchneide⸗ 
mühlenwerks, Maurermeiſter Hinz und Zimmermeiſter Langer, ihre 
Zahlungen einſtellen müſſen. Es wäre zu wünſchen, daß das Unter⸗ 
nehmen der Firma wieder in Aufſchwung käme, da über 100 Arbeiter 
darin Beſchäftigung fanden. 

Strasburg, 1. September. (Dem Thierarzt Oskar Hertel) von 
hier iſt die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis-Thierarztſtelle 
des Kreiſes Strasburg definitiv verliehen worden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. September. (Die Zuckerfabrik Unislaw) 
hat am 30. Juni ihr 6. Geſchäftsjahr vollendet. Die Beſchaffenheit der 
Rüben war durchweg gut. Die tägliche Leiſtung war weſentlich höher 
als im Vorjahre. In 137½ Schichten wurden 460 160 Centner Rüben 


Das Brautpaar hatte ſich bei ſeinem Eintritt erhoben, ihre 
Mienen verriethen, wie unangenehm ihnen die Störung war. 

„Iſt das alles, was Sie wünſchen?“ fragte der Aſſeſſor kalt. 

„Nein, und Sie werden ſicherlich erkennen, daß Sie keine 
Urſache haben, mich ſo unfreundlich zu empfangen. Madame 
Dumont will nicht den Vorwurf der Härte auf ſich laden, ſie 
wünſcht, hier ein gutes Andenken zu hinterlaſſen, aus dieſem 
Grunde allein hat ſie mich beauftragt, Ihnen einen Vergleich 
vorzuſchlagen.“ 

Harville hatte mit ſeiner Braut raſch einen bedeutungs⸗ 
vollen Blick gewechſelt, um die Lippen Louiſons zuckte wieder 
der verächtliche Zug, mit dem ſie ihrer Stiefmutter die Stirne 
geboten hatte. 

„Und dieſer Vergleich?“ ſagte der Aſſeſſor in einem Tone, 
der Lucian keineswegs ermuthigen konnte. 

„Die gnädige Frau wird ſich mit viermalhunderttauſend 
Franks begnügen und auf alle weiteren Anſprüche verzichten, 
wenn ihr dieſe Summe noch im Laufe dieſer Woche gezahlt 
Did 

„Aus welchem Grunde eilt ſie ſo ſehr damit?“ fragte Louiſon 
und ihr Blick heftete ſich jetzt durchdringend auf das Antlitz 
Lucians, der das Lorgnon auf die Naſe geklemmt hatte und mit 
ſichtbarer Ungeduld die Entſcheidung erwartete. 

„Weil ſie dieſes Haus ſobald wie möglich zu verlaſſen 
wünſcht!“ 

„Ich ſehe dafür keinen zwingenden Grund,“ ſagte der 
Aſſeſſor achſelzucfend. „Das Haus iſt groß genug, daß eine 
8 meiner Braut mit ihrer Stiefmutter vermieden werden 
ann.“ 

„Ihr Wunſch iſt Grund genug,“ erwiderte Lucian, den er- 
wachenden Groll zurückdrängend, „und ich meine, es müſſe auch 
dem gnädigen Fräulein wünſchenswerth ſein —“ 

„Kümmern Sie ſich nicht um meine Wünſche,“ unterbrach 
Louiſon ihn ſcharf, „Sie haben früher niemals Rückſicht auf 


verarbeitet, im Durchſchnitt pro Schicht 3609 Ctr. oder täglich 7218 Etr. 
gegen 6450 Ctr. im Vorjahre. Angebaut waren in dieſem Jahre 2809 
Morgen, von denen 446 654 Ctr. zur Fabrik geliefert würden, alſo 
durchſchnittlich 159 Ctr. pro Morgen. Von den verarbeiteten 460 160 
Centner Rüben wurden 65 553 Ctr. Füllmaſſe gewonnen. Der Brutto⸗ 
Reingewinn beträgt 92 725,67 Mark. Obwohl in verfloſſener Kampagne 
eine weſentlich beſſere Ausbeute an Zucker als in der vorjährigen erzielt 
wurde, iſt auch das Endreſultat dieſes Jahres kein befriedigendes. Um 
nun die beträchtlichen Mehranforderungen des nächſten Betriebsjahres 
thunlichſt zu paralyſiren, iſt beſchloſſen worden, durch die Firma A. Wernicke 
in Halle dieſelbe Kohlenerſparnißanlage herſtellen zu laſſen, welche in 
der Nachbarfabrik Culmſee in der letzten Kampagne mit großem Erfolg 
in Betrieb geweſen iſt. Behufs weiterer Fundirung der noch beſtehenden 
ſchwebenden Schuld iſt eine Grundſchuld im Betrage von 120 000 Mt. 
an zweiter Stelle aufgenommen worden. 

Tuchel, 30. Auguſt. (Pferdeſchau). Die von dem hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein am 28. d. M. anläßlich ſeines 25jährigen Be⸗ 
ſtehens veranſtaltete Stuten- und Füllenſchau war recht lebhaft beſchickt 
worden und erfreute ſich einer großen Theilnahme aus Stadt und Land. 
Den erſten Geldpreis erhielt Beſiger Guligowski⸗Kelpin für ein graues 
Füllen, welches ſich durch edlen Wuchs und Raſſe ganz beſonders aus⸗ 
zeichnete. Nach der Preisvertheilung fand ein Diner im „Deutſchen 
Kaiſer“ ſtatt, welches von etwa 50 Theilnehmern beſucht war. 

Marienburg, 31. Auguſt. (Prinz Albrecht von Preußen) traf heute 
mit dem 11¼ Uhr vormittags von Schlobitten kommenden Zuge in Be⸗ 
gleitung eines kleinen Gefolges, darunter dem kommandirenden General 
des 1. Armeekorps, Bronſart v. Schellendorf, hier ein. Auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Landrath v. Zander und dem Schloßbaumeiſter Mundt 
empfangen, fuhr er gleich nach dem Schloſſe und machte unter Führung 
des Herrn Mundt einen Rundgang durch das altehrwürdige Bauwerk, 
wobei der Prinz mit großem Intereſſe von dem Stande der Arbeiten 
Kenntniß nahm. Nach einer kurzen Rundfahrt durch einige Haupt⸗ 
pa der Stadt kehrte der Prinz um 12°/, Uhr nach Schlobitten 
zurück. 

Dirſchau, 1. September. (Ein beſcheidener Kutſcher). Ein in der 
Nähe von Dirſchau wohnender Gutsbeſitzer engagirte einen Kutſcher, der 
natürlich auch, da die Beſitzung nur klein iſt, ländliche Arbeiten mit zu 
verrichten hat, was beim Miethen ausdrücklich erwähnt wurde. Nach 
zweitägigem Dienſte erſchien der Kutſcher mit der Forderung ſeiner Ent⸗ 
laſſung, da er feine Zwanzigmarkhoſe nicht beim Pflügen verderben 
wolle. Der Herr ſagte ihm, daß ſeine Hoſe lange keine 20 Mark werth 
ſei und daß er mit ſeinem Einverſtändniß ſich zur Verrichtung vor⸗ 
kommender ländlicher Arbeit verpflichtet habe, daß er aber, da die Arbeit 
auf dem Lande jetzt dränge, einmal einen Ausnahmefall machen und 
ihm 5 Mark den Monat zulegen wolle, auf welchen Vorſchlag der 
Kutſcher auch einging. Am nächſten Tage jedoch erſchien der junge 
hoffnungsvolle Mann mit der Forderung, jeden Tag Fleiſch und zum 
Frühſtücke belegtes Brot haben zu wollen, was ihm natürlich abge⸗ 
ſchlagen wurde. Das Ende der Sache war, daß der Kutſcher ſchließlich 
vom Amtsvorſteher wegen Renitenz beſtraft und von dem Herrn ent⸗ 
laſſen wurde. 

Berent, 30. Auguſt. (Zweite Lehrerprüfung). Vom 26. bis 29. 
d. M. fand am hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar die diesjährige 
zweite Lehrerprüfung ſtatt. Zu derſelben waren 32 Lehrer erſchienen. 
2 wurden gleich nach der ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen; von den 
übrigen 30 beſtanden 17 die Prüfung und erlangten das Recht zur 


definitiven Anſtellung. 

Elbing, 30. Auguſt. (Ein Unglücksfall) ereignete ſich heute früh 
auf dem Elbingfluſſe. Als um 4 Uhr der Dampfer „Kaiſer“ von hier 
abfuhr, um die Marktleute aus den Haffortſchaften abzuholen, tauchte 
in der Dunkelheit in kurzer Entfernung von dem Dampfer plötzlich ein 
von zwei Frauen beſetztes Ruderboot auf, das im Begriff war, den 
Elbingfluß quer zu durchfahren. Obgleich der Führer des Dampfers 
ſofort Glockenſignale ertönen und alsdann, da das Boot feinen Lauf 
nicht änderte, Contredampf geben ließ, konnte eine Kataſtrophe nicht 
mehr verhindert werden. Der Dampfer prallte auf das Fiſcherboot, das 
infolgedeſſen zertrümmert wurde, und die beiden Frauen ſtürzten ins 
Waſſer. Während es den Leuten vom Dampfer aus gelang, die jüngere 
der beiden Frauen zu retten, fand die zweite Inſaſſin, eine 70jährige 
Fiſcherfrau Büttner, in den Wellen ihren Tod. 

Elbing, 1. September. (Petition). Gegen die von der Eiſenbahn⸗ 
direktion geplante Höherlegung des Eiſenbahndammes der Strecke Elbing⸗ 
Marienburg iſt nunmehr auch von Seiten des Magiſtrats, geſtützt auf 
das Gutachten des Deichinſpektors Clas hierſelbſt, eine Eingabe an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet worden. Die Eingabe betont 
insbeſondere, wie ſehr die Stadt Elbing durch die Höherlegung des 
Eiſenbahndammes bei eintretender Ueberſchwemmung geſchädigt würde 
und bittet den Miniſter, ſeine Genehmigung zur Ausführung des Vor⸗ 
habens der Eiſenbahndirektton Bromberg verſagen zu wollen. 

Bromberg, 1. September. (Velocipedrennen). Zum geſtrigen Wett⸗ 
fahren hatte ſich geſtern gegen das Vorjahr ſowohl eine größere Anzahl 
von Fahrern als auch eine bedeutend größere Zuſchauermaſſe einge⸗ 
funden An 60 Fahrer waren aus Königsberg, Thorn, Poſen, Berlin, 
Raſtenburg, Dresden, Stettin und Bromberg erſchienen und die Zuſchauer⸗ 
menge zählte wohl 3000 Köpfe. Erſchienen waren u. a. der Diviſions⸗ 
kommandeur v. Albedyll, Landrath v. Unruh, viele höhere Beamte und 
Offiziere. Wie im vorigen Jahre, ſo hatte auch diesmal der Himmel 
ſchönes wenn auch windiges Wetter beſcheert, während das für die 
fremden Fahrer beſtellte Konzert am Sonnabend verregnete. 

Pünktlich um 3 Uhr begann das Fahren, während die Z4er Kapelle 
ſpielte. m Eröffnungsfahren für Zweiräder, Strecke 2000 Mtr., 6 
Runden, 3 Ehrenpreiſe, ſiegte als erſter: Kraut-Thorn in 4 Min. 
20%/, Sek., als zweiter: Quedenfeld-Königsberg in 4 Min. 20%), Sek., 
als dritter: Kimmel⸗Dresden in 4 Min. 21 Sek. Im 2. Lauf ſiegte: 
Selke⸗Königsberg in 4 Min 20 ¼ Sek., Florian-⸗Königsberg in 4 Min. 
20% Sek., Hellwig⸗Thorn in 4 Min. 34 ¼ Sek. 

Im Dreirad:Hauptfahren, Strecke 3000 Meter, 9 Runden, 3 Ehren⸗ 


fie und den Frieden dieſes Hauſes genommen, da muß es ſelt⸗ 
ſam erſcheinen, daß Sie nun ſo plötzlich ſich damit beſchäf—⸗ 
tigen.“ 

5 Lucian hielt einen Moment die Unterlippe zwiſchen die 
Zähne gepreßt, ein jäher Blitz zuckte aus ſeinen halb geſchloſſenen 
Augen, der die ganze Fülle ſeines mühſam verhaltenen Haſſes 
erkennen ließ. - 

„Sie laſſen ſich allzu ſehr von Ihrem Groll leiten,“ ſagte 
er vorwurfsvoll; „vergeſſen Sie doch auch nicht, daß der größere 


Theil der Schuld auf Ihrem Vater ruht. Wollen Sie, daß das 


alles nun Stadtgeſpräch werden ſoll? Iſt es Ihnen ſo ganz gleich⸗ 
giltig, wenn die Zeitungen ſich mit den Verhältniſſen in dieſem 
Hauſe beſchäftigen und —“ 

„Ich für meine Perſon habe keine Enthüllungen zu fürchten,“ 
fiel Louiſon ihm in die Rede. 

„Aber das Andenken an Ihren verſtorbenen Vater würde 
dadurch geſchmäht werden!“ 

„Auch darauf hätten Sie früher Rückſicht nehmen ſollen,“ 
erwiderte Louiſon, ohne vor ſeinem glühenden, haßerfüllten Blick 
die Wimpern zu ſenken. 

Sie wandte ihm nach dieſen Worten achſelzuckend den Rücken, 
100 ob ſie ihm andeuten wolle, daß ſie ihm nichts mehr zu ſagen 
habe. 

„Ich will die Entſcheidung von Ihnen hören, Herr Aſſeſſor,“ 
ſagte Lucian, gewaltſam an ſich haltend, „Sie werden die Vor⸗ 
theile, die auch für Sie in meinem Vorſchlage liegen, nicht ver⸗ 
kennen. Wenn Sie der gnädigen Frau das Guthaben beim 
Banquier und die Werthpapiere überweiſen, ſo wird ſie mit 
dem Reſt ihrer Forderung ſich gedulden, bis derſelbe flüſſig ge⸗ 
macht werden kann. Haus und Mobiliar bleiben dann Eigen⸗ 
thum des gnädigen Fräuleins, es wird Ihnen nicht ſchwer fallen, 
ein hypothekariſches Darlehn darauf zu erhalten, das Sie in den 
Stand ſetzt, den Reſt auszuzahlen.“ 

(Fortſetzung folgt). 


* 


preife, ſiegte Kimmel⸗Dresden in 7 Min. 15¼ Sek., Meisner⸗Raſtenburg 
in 7 Min. 23°/, Sek. und Krüger⸗Berlin in 7 Min. 33¼ Sek. 

Im Junioren⸗Zweiradfahren, 2000 Meter, 6 Runden, 3 Ehren⸗ 
preiſe, ſiegte Gedamke⸗Thorn in 4 Min. 33¼ Sek., Plötz⸗Thorn 
in 4 Min. 53% Sek. und Hartmann⸗Bromberg in 5 Min. 5 Sek. 

Im Entſcheidungslauf des Eröffnungsfahrens ſiegte: Florian⸗Königs⸗ 
berg in 4 Min, 22½ Sek., Quedenfeld⸗Königsberg in 4 Min. 24% 
Sek. und Kraut⸗Thorn in 4 Min. 26 ¼ Sek. 

Beim Niederradfahren, Strecke 3000 Meter, 9 Runden, 3 Ehren⸗ 
preiſe, ſiegte Kraut⸗Thorn in 7 Min. % Sek., Rückenſchuh⸗Königs⸗ 
berg in 7 Min. 3 Sek. und Hausadel⸗Stettin in 7 Min. 28¾ Sek. 

Beim Dreiradfahren mit Vorgabe, 2000 Mtr., 6 Runden, 3 Ehren⸗ 
preiſe, ſiegte Meisner⸗Raſtenburg in 4 Min. 54°/, Sek., Fethke⸗Poſen in 
5 Min. 4 Sek., Oklitz⸗Bromberg in 5 Min. 6°/, Sek. . 

Im Klubfahren mit Vorgabe, Strecke 2000 Mtr., 6 Runden, 3 
Ehrenpreiſe, ſiegte Parlow⸗Bromberg in 4 Min. 41¼ Sek., Gamm⸗ 
Bromberg in 4 Min. 50°/, Sek., Dudy⸗Bromberg in 4 Min. 52¼ Sek. 

Im Zweirad⸗Hauptfahren, Strecke eine deutſche Meile, 22 / Runden, 
3 Ehrenpreiſe, ſiegte Florian⸗Königsberg in 16 Min. 36 ¼ Sek., Selke⸗ 
Königsberg in 16 Min 38°/, Sek., Kimmel:Dresden in 16 Min. 45 
Sek. Letzterer hatte bis zur letzten Runde die erſte Stelle behauptet, 
wurde dann überholt und ſtürzte, raffte ſich aber wieder auf und errang 
noch den dritten Preis. tn 

Das ganze Fahren war hochintereſſant und ſpannend. Einige junge 
neue Kräfte ſchlugen die alten bewährten des Vorjahres aus dem Felde; 
das Prinzip, Kräfte bis zum Ende zu ſparen und anderen Vorſprung 
zu laſſen, bewährte ſich diesmal nur theilweiſe, weil einzelne Fahrer 
Kräfte genug beſaßen, die von Anfang an errungene Spitze bis ans 
Ende zu behaupten. Nach dem Wettfahren geſchah eine Schlußfahrt von 


57 Theilnehmern unter den Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz“.“ 


— Am Abend fand ein gemüthlicher Kommers der Radfahrer bei Schulz 
(Geſellſchaftshaus) ſtatt, der mit einem fröhlichen „Auf Wiederſehen im 
nächſten Jahre“ ſchloß. * i (Br. T.) 

o Poſen, 1. September. (Schwurgericht). In der fünften dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode, welche am 22. September beginnt, wird 
auch gegen den Schuhmachergeſellen Joſeph Otworowski aus Biadki ver⸗ 
handelt werden, welcher beſchuldigt iſt, ſeine Ehefrau ermordet und die 
Leiche in den Wierzebach geworfen zu haben. 

Schneidemühl, 30. Auguſt. (Kinderraub. Einſturz). Geſtern 
wurde auf hieſigem Bahnhöfe ein Zigeunermädchen von 15 Jahren 
feſtgenommen, welches in Schönlanke einen kleinen Knaben an ſich ge⸗ 
lockt, für denfelben eine Fahrkarte gekauft und ihn nach hier mitge⸗ 
nommen hatte. Eine zufällig in demſelben Eiſenbahnwagen anweſende 
Frau erkannte den Jungen und veranlaßte die Feſtnahme der Ent⸗ 
führerin und Rückkehr des Entführten zu ſeinen Eltern. — Der Brücken⸗ 
aufzug auf der Netze bei Dziembowo iſt am 28. d. M. eingeſtürzt. 5 

Kolberg, 30. Auguſt. (Intereſſante Urkunde). Bei Gelegenheit 
einer Reparatur am Kirchthurm in Alt⸗Kuddezow fand ſich, wie die 
„Ztg. f. Htp.“ mittheilt, im Thurmknopf eine noch vollſtändig gut 
erhaltene Urkunde aus dem Jahre 1785. Dieſelbe zählt erſt die damals 
noch ſehr wenigen Beamten in Rügenwalde auf, verzeichnet dann den 
Paſtor, den Küſter, die Schulzen und Kirchenvorſteher der Parochie und 
hebt beſonders hervor, wie überall von dem König für Hebung des 
Schulweſens geſorgt werde. Der genannte Küſter habe dann auch ſchon 
angefangen, auch im Sommer am Sonntag und Mittwoch über Mittag 
zu unterrichten. Intereſſant iſt eine Angabe der damaligen Preiſe: 
Ein Scheffel „Rocken“ koſtete 1 Thlr. 1 bis 2 Gr., Gerſte 20 Gr., auch 
1 Thlr., Haber 12 Gr, ein Achtel Butter 4 Thlr., ein Schock Leinwand 
7 Thlr. 2 bis 8 Gr., alſo kaum weniger als jetzt. Im Februar des 
Jahres iſt ſo viel Schnee gefallen, daß man über alle Zäune und Hakel⸗ 
werke fortfahren konnte, und hat der Schnee ſehr lange gelegen, weil 
er nicht mit Thauwetter fortgegangen, ſondern von der Luft verzehrt 
iſt. Die Folge davon iſt eine ſchlechte Ernte geweſen. Im ganzen iſt 
der Berichterſtatter aber mit dem gegenwärtigen Zuſtande zufrieden, 
zumal Friede in ganz Europa iſt, namentlich „ſeit 12 Jahren haben ſich 
die Bauern in dieſem (Rügenwalder) Amt ſehr erholet“. 

Toſtales. 
Thorn, 2. September 1890. 

— (Sedantag). Heute am Sedantage haben auch die öffentlichen 
Gebäude nebſt einer großen Zahl Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. 
Trübe und regenſchwer zwar hangen die Wolken am Himmel und drohen 
mit unwillkommenem Naß, das ſie am Vormittag freigebig geſpendet, 
aber dem Anſcheine nach werden ſie die heutige Nachfeier des Sedan⸗ 
tages nicht mehr beeinträchtigen. Unſer Nachbarort Mocker will ſein 
Sedanfeſt am ſelben Tage feiern, da es vor 20 Jahren ſeinen Grund 
erhielt; in der Ziegelei beabjichtigt am Nachmittage die Kapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz zu konzertiren und am Abend wird 
das Konzert der Infanteriekapelle v. Borcke vorausſichtlich ein zahl⸗ 
reiches Publikum im Schützenhauſe verſammeln. Die Schulen begingen 
den heutigen Tag durch Schulfeiern mit Feſtreden. Im Gymnaſium 
ſprach Herr Gymnaſiallehrer Bungkat über „Vier Bilder aus dem Leben 
Moltkes“, in der höheren und Bürger⸗Mädchenſchule hielt Herr Direktor 
Schulz, in der Knaben⸗Mittel⸗ und Elementarſchule ar Mittelſchul⸗ 
lehrer Stach und in der Elementar-Mädchenſchule Frl. Boethke die 

eſtrede. 
er — (Die königl. Generalkommandos des II. und XVII. 
Armeekorps) haben unter Zuſtimmung des königl. Kriegsminiſteriums 
die Vereinbarung getroffen, daß künftig die Vergütung für Natural⸗ 
verpflegung, welche ſeitens der Quartiergeber an Offiziere, Militärärzte 
und obere Militärbeamte in Cantonnements und auf Märſchen gewährt 
wird, in der Regel nicht direkt von dem betrefienden Offizier, Sanitäts⸗ 
offizier bezw. oberen Beamten, ſondern durch dienſtliche Vermittelung des 
zugehörigen Truppentheils an den Gemeindevorſteher, bezw. den Beſitzer 
eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirs oder deſſen Vertreter bezahlt wird. 
Kann dies nicht vor dem Abrücken aus dem Quartier geſchehen, ſo wird 
der Zahlungspflichtige über die empfangene Verpflegung vorläufig Bes 
ſcheinigung ertheilen mit dem Zuſatze, daß die Ueberſendung der zu ent⸗ 
richtenden Geldvergütung erfolgen wird. Die Zuſendung der Geld⸗ 
vergütung wird dann baldmöglichſt auf kürzeſtem Wege durch den 
betreffenden Truppentheil bezw. die betreffende Kommandobehörde bewirkt 
werden. 

— (Mitglied zur Provinzialſynode). Die theologiſche 
Fakultät der Univerſität in Königsberg hat zum Mitgliede der bevor⸗ 
fehlen Provinzialſynode für Weſtpreußen den Profeſſor Dr. Sommer 

ewählt. 

9 — (Miniſterielle Anordnung bezüglich Ertheilung des 
Primanerzeugniſſes). Die Erfahrung, daß mit dem Neu niß 
der Reife für Prima entlaſſene frühere Gymnaſiaſten in der Prüfung 
vor den Militärprüfungs⸗Kommiſſionen mehrfach einen auffallenden 
Mangel an Schulkenntniſſen bewieſen haben, iſt für den Kriegsminiſter 
Veranlaſſung geworden, dem Kultusminiſter von dieſen Vorkommniſſen 
Mittheilung zu machen. Dieſer hat die Direktoren der Pen Schul⸗ 
anſtalten davon benachrichtigt und gleichzeitig angeordnet, daß die Lehrer⸗ 
kollegien bei der Verſetzung nach Prima mit derſelben Strenge verfahren 
ſollen, gleichviel ob der zu verſetzende Schüler die Prima bis zur Reife⸗ 
prüfung beſuchen oder nur das Reifezeugniß für die Klaſſe behufs Ein⸗ 
tritt in die militäriſche Karriere erlangen will. Es ſcheint an manchen 
Anſtalten die Ertheilung des Primanerzeugniſſes an Schüler, welche 
Offiziere werden wollten, ohne Schwierigkeit erfolgt zu ſein. 

— (Förderung des Obſtbaues). Wie ſehr ſich unſere Staats⸗ 
regierung auch die Förderung des Obſtbaues angelegen ſein läßt, geht 
u. a. daraus hervor, daß fie während des Rechnungsjahres 1889/90 für 
die Ausbildung von Seminar⸗ und Volksſchullehrern im Obſtbau aus 
Staatsfonds nahezu 7000 Mk. verwendet hat. Der größte Theil der 
Summe entfällt auf Beihilfen, welche den Lehrern zur Theilnahme an 
Obſtbaukurſen bewilligt ſind, es befinden ſich darunter aber auch eine 
Remuneration für einen Lehrer in Anerkennung feiner Verdienſte auf 
dem Gebiete der Obſtbaumzucht, ſowie ein Poſten zur Herſtellung eines 
Schulgartens, bezw. einer Obſtbaumſchule. E 

k. (Das Manöver). Heute iſt unſere Garnifon zum Manöver 
ausgerückt und wie das nun einmal beim Manöver zu ſein pflegt, ſind 
Licht und Schatten dabei ungleich vertheilt. Von dem Soldaten ſprechen 
wir nicht. Er kennt, von den Strapazen abgeſehen, nur Lichtſeiten, da 
das Manöver ihn auf einige Wochen von dem Einerlei des Garniſon⸗ 
dienſtes befreit und ihn in abwechslungsreichen Szenen und Situationen 
bald hierin, bald dorthin führt und dem Vaterlandsvertheidiger einen 
Vorgeſchmack des Kriegslebens giebt, ohne ihn deſſen Gefahren für ſein 
koſtbares Leben auszuſetzen. Alſo der Sohn des Mars hat nur Sonne 
zu verzeichnen, während die Civilbevölkerung, namentlich was deſſen 
hübſcheren Beſtandtheile betrifft, dem Manöver mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 


fühlen gegenüberſteht. Da ſind es helle Sonnenblicke und dunkle Schatten, 
die hier und dort zu beobachten ſind. Bald berühren die erſteren die 
Stadt und die letzteren das Land, bald iſt es umgekehrt, je nachdem 
Freund oder Feind ſteht und danach marſchirt werden muß. Zunächſt 
haben ſich ja über die Garniſonſtadt dunkle Schatten geſenkt. Hinaus⸗ 
gezogen ſind die ſchmucken Fußſoldaten und die noch viel ſchmuckeren 
Reiter. Andere Städtchen, andere Mädchen! Den Satz kennt jede der 
Zurückgelaſſenen ganz genau. Jede weiß es aus eigener Erfahrung, 
welch dralle Schönheiten es auf den Dörfern giebt, die — auch dies 
weiß das ſtädtiſch gewordene Landkind noch aus eigener Erfahrung — 
das ſeltene Erſcheinen des Militärs durch verdoppelte Liebenswürdigkeit 
zu feiern ſuchen. Und noch ein Drittes weiß ſie nur zu genau aus 
eigener Erfahrung. Das iſt die Liebenswürdigkeit ihres Schatzes, der 
nicht einmal ſie hat widerſtehen können, geſchweige denn eine andere. 
So ſchaut es in den Seelen der verwaiſt gewordenen Städterinnen in 
demſelben Grade trüb und dunkel aus, wie es hell und licht bei ihren 
Geſchlechtsgenoſſinnen auf dem Dorfe ausſieht. Da kommen ſie an mit 
ſchmetternder Muſik, die ſchmucken Grenadiere und Reiter. Zwar ſind 
ſie über und über mit Schweiß und Staub bedeckt, aber da geſellt ſich 
eben zu der Bewunderung noch das Mitleid, um den Triumph der 
Krieger zu einem vollſtändigen zu machen. Kaum haben dieſe daher ein 
wenig Toilette gemacht, da ſind ſie auch ſchon umgeben von den Schönen 
des Dorfes und wenn der Abend hereinbricht, dann könnte der Mond, 
wenn er plaudern wollte, von gar manchem Schäferſtündchen erzählen, 
das verſchiedene Kriegsmänner, in raſchem Siegeslaufe ſich erobert. Ab⸗ 
geſehen von den einſam dahinſchlendernden Paaren, hat ſich des Dorfes 
leichtbeſchwingte Jugend auf dem großen Platz unter der Linde zuſammen 
gefunden. Noch fehlt eine Stunde zu dem Ruhe gebietenden Zapfen⸗ 
ſtreich und dieſe Stunde muß ſchnell genutzt werden. Des Marſches 
Mühſeligkeiten ſind längſt vergeſſen und nach den Klängen einer oft 
recht primitiven Muſik, denn die Militärkapelle iſt für einen ſolchen 
Dorfball natürlich nur ſehr ſelten zu haben, dreht ſich das junge Volk 
in Waffen mit dem jungen Weibsvolk, das ſo ſchnell die Waffen vor ihm 
eſtreckt. Mit dem Ertönen des Zapfenſtreichs hat dann freilich die 
Freude ein Ende. Oft iſt ſie mit dieſem Truppentheil dann überhaupt 
vorbei, weil es gleich mit des Tages Grauen weitergeht. Dafür kommen 
am nächſten Tage andere Schaaren, denen ein gleicher Empfang bereitet 
wird, bis die Manöverzeit vorüber. Dann ſenkt ſich auf das Antlitz der 
Schönen vom Lande der Schatten des Trübſinns, während die ver⸗ 
wandten Seelen in der Stadt zufrieden dreinblicken. Sie ſind wieder⸗ 
gekommen! Freilich! Häufig genug iſt dieſes Wiederſehen dann das 
letzte. Der wieder Eingerückte legt des Königs Rock ab und das bürger⸗ 
liche Gewand an und zieht ſeiner Heimat zu. Daß die Uebung den 
letzten Akt ſeiner Dienſtzeit bedeutet, dies iſt auch eine Lichtſeite des 
Manövers. 

— (Guter Fang). Am Sonntag Abend erſchienen im Gaſthauſe 
zu Rubinkowo zwei fremde junge Leute, welche dort Unterkunft ſuchen 
wollten und ſich dadurch auffällig machten, daß ſie andere Gäſte frei⸗ 
gebig mit Getränken traktirten. Zwei gerade anweſenden Verwandten 
des Wirths, dem Sergeanten F. vom 61. Infanterieregiments und dem 
Steuerbeamten L., kam das Gebahren der beiden verdächtig vor; ſie 
ſandten daher einen Boten zum Gendarm Boenke nach Mocker und ließen 
ihm ihren Verdacht mittheilen. Ehe Herr Boenke, welcher eben vom 
Rennplatze zurückgekehrt war, aufbrechen konnte, brachten die Herren 
F. und L. bereits die beiden Leute an. Herr Boenke erkannte ſofort in 
dem Einen einen gewiſſen Wittkowski, welcher vor einiger Zeit auf dem 
Transport von Graudenz nach Thorn im Liſſomitzer Walde während der 
Fahrt aus dem Zuge entſprang. Auf Vorhalten des Gendarmen leug⸗ 
nete W. ſeine Identität, worauf Herr Boenke das Steckbriefregiſter 
hervorholte und den hinter W. erlaſſenen Steckbrief mit deſſen Perſönlich⸗ 
keit verglich. Hier waren Tätowirungen auf beiden Armen als beſon⸗ 
dere Kennzeichen angegeben, welche denn auch trotz des Sträubens des 
W. alsbald konſtatirt wurden. Wittkowski, welcher ein gefährlicher 
Straßenräuber und im Zuchthauſe ſchon lange heimiſch iſt, wurde noch 
in derſelben Nacht unter ſcharfer Bedeckung in das hieſige Juſtizgefängniß 
transportirt, während ſein Complice Lewandowski, der ebenfalls mehreres 
auf K* Kerbholze hat, im Amtsgefängniß zu Mocker untergebracht 
wurde. 

— (Leichenfledderer). Geſtern ſchlief der Arbeiter Felix 
Sawatzki, von Müdigkeit übermannt, am Grützmühlenteiche ein. Dabei 
iſt ihm feine ſilberne Remontoiruhr (Nr. 132137) geſtohlen worden. 
S. wohnt beim Gaſtwirth Rüſter in Mocker. 

— (Straßenſperre). Vom 4. d. M. ab wird die Bacheſtraße 
(vom Gymnaſium bis zur Breitenſtraße) für Fuhrwerk und Reiter 
geſperrt. 

— (Zugelaufen) iſt 
Jeroſchewitz in Schillno. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein goldener Ring, gezeichnet M. M. 1882, 
in der Bromberger Vorſtadt, ein Lehrbrief, auf den Namen des Maurer⸗ 
geſellen Auguſt Saath lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,49 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 14° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Oliva“ 
mit Ladung aus Königsberg und abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ 
mit einer Ladung Spiritus nach Danzig. 


ein ſchwarzer Jagdhund beim Prediger 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50 —1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 10—30 Pf. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10 
bis 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro 
Maß, Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 65—70 Pf. pro Mandel, 

übhner alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,90 — 1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 

806,00 Mk. pro Stück, Enten 1,80—2,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 

Pf. pro Paar. 115 pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 60 Pf., 

Karauſchen 45 Pf., Schleie 45 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 

Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 1,00 —4,50 Mk. pro Schock. 
Mannigfaltiges. 

(Ueber des Kaijers Rückfahrt von Rußland) 
wird der „Poſt“ aus Kiel geſchrieben: Die Mannſchaften der 
königl. Yacht „Hohenzollern“ wiſſen garnicht genug zu erzählen 
von der ſtürmiſchen Fahrt, welche das Schiff auf der Rückkehr 
aus Rußland zu beſtehen hatte. Erſt faſt ein Zuſammenſtoß 
mit einem Feuerſchiff, dann ein ſolcher Wind, daß das Haus 
auf Deck wie ein Kartenhaus hinweggehoben und zwiſchen 
Maſchine und Radkaſten eingeklemmt wurde. Einer von den 
wachthabenden Offiziere wurde wohl die Häfte des Schiffes ent« 
lang geſchleudert; die Matroſen wurden aus ihren Hängematten 
weit weg geſchüttelt. Eine Weile erwies ſich ſogar die Arbeit 
der Maſchine als ohnmächtig. Der Kaiſer kam aus ſeinem 
Schlafzimmer, nur den Mantel ſchnell übergeworfen, auf Deck, 
um in dem entſetzlichen Unwetter und in der nicht unbedenk⸗ 
lichen Situation ſeine Befehle zu ertheilen; trotz der Ermah⸗ 
nungen ſeiner Umgebung und trotz der Gefahr, über Bord ge- 
ſchleudert zu werden, war er nicht zu bewegen, ſich eher in ſeine 
Gemächer zu begeben, als bis das Schiff ſeinen Cours wieder 
einhalten konnte. 

(Lebens rettung). In der Nähe des Güterbahnhofes 
der Nordbahn zu Berlin werden zur Zeit Kanaliſations⸗Schacht⸗ 
arbeiten ausgeführt. Vor einigen Tagen kamen nun, wie die 
„Volkszeitung“ berichtet, zwei Offiziere eines poſenſchen Regi⸗ 
ments durch jene Straße geritten, als eines der feurigen Thiere 
ſcheute und ſeinen Reiter abſetzte und in den Kanaliſationsſchacht 
warf. Ein Arbeiter fing den Reiter in jenem Schacht mit ſeinen 
kräftigen Armen auf und rettete ihm dadurch das Leben. Aus 
dem Geſpräch, welches infolge des Unfalles zwiſchen dem Arbeiter 
und Offizier gepflogen wurde, ergab ſich, daß erſterer im fran⸗ 
zöſiſchen Feldzuge als Gefreiter des 1. Garde⸗Dragonerregiments 
den Bruder des ſoeben Geretteten in der Schlacht bei Mars⸗la⸗ 


Tour mit eigener Lebensgefahr in Sicherheit gebracht hatte. 
Jetzt hat der Arbeiter auf einer der zahlreichen Beſitzungen des 
Offiziers in der Grafſchaft Glatz eine Stellung als Gutsinſpektor 
erhalten. 

(Erſchoſſen) hat ſich in Potsdam am Freitag der 
Bankier Paul Reichenheim. Das bedeutende Vermögen, welches 
er vom Vater ererbte, hatte er durch verfehlte Spekulationen 
an der Börſe verloren. 

(Ein reichstreuer Berg und Hüttenmanns⸗ 
verein) iſt in Eisleben zum Kampf gegen gleichartige jozial- 
demokratiſche Vereinigungen gegründet worden. Es traten bereits 
100 Mitglieder dem Verein bei. 5 

(Das Ueberſchwemmungsgebiet) im St. Galler 
Rheinthale nimmt immer noch zu. Seit Sonntag regnet es 
wieder mit ununterbrochener Heftigkeit. Der Waſſerſtand des 
Bodenſees iſt ſo hoch, daß die Landwaſſer dahin ſo gut wie 
keinen Abfluß haben. Allerorts werden Erdabrutſchungen und 
Straßenverſchüttungen gemeldet. In den überſchwemmten Ort⸗ 
ſchaften werden Häuſereinſtürze befürchtet. 

(Zugentgleiſung.) Freitag Abend iſt infolge eines 
Erdrutſches zwiſchen Capolago und Maroggia ein Lokalzug 
der Gotthardbahn entgleiſt. Ein Schaffner wurde getödtet. 
Außerdem iſt ein ziemlich bedeutender Schaden am Material 
entſtanden. 

(Infolge eines Cyklons) ſtürzten in Formodizoldo 
(Italien) vier Häuſer ein, wobei 18 Perſonen getödtet wurden. 
3 Perſonen beſinden ſich noch unter den Trümmern. 

(Aus dem ſpaniſchen Choleragebiet). Die in den 
von der Cholera heimgeſuchten Bezirken thätigen Aerzte werden 
von den Bauern fortgeſetzt ſchlimm behandelt, weil ihnen die 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln mißfallen. Vor etlichen Tagen 
wurde jeder Doktor mit einer Militäreskorte verſehen, aber troß- 
dem laufen bei den Behörden täglich Berichte über Gewalt- 
thätigkeiten gegen Aerzte ein. In Valencia wurde ein Arzt 
durch einen Dolchſtich in den Rücken getödtet. In Mogento 
ſpaltete eine Frau einem Doktor mit einem Beil den Kopf, 
während unweit Lerido ein Arzt von einem Pöbelhaufen über⸗ 
fallen und buchſtäblich in Stücke geriſſen wurde. 

(Ueber den Grundbeſitz des Zaren) macht die 
ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ einige intereſſante Mittheilungen. 
Sie, berechnet, daß die im Privatbeſitz des Beherrſchers von 
Rußland befindlichen Ländereien über anderthalbmal ſo groß 
ſind, als die Landgüter aller engliſchen Lords zuſammenge⸗ 
nommen, ja noch größer als das Geſammtareal der Beſitzungen 
der nordamerikaniſchen Millionäre. Der Zar beſitzt nämlich 51 
Millionen Hektar Land als perſönliches Eigenthum, alſo ein 
Gebiet, welches dem Flächenraum von ganz Frankreich nahezu 
gleichkommt. 

(Tödtlich verunglückt) iſt am 27. v. Mts. in Braila 
(Walachei) ein italieniſcher Luftſchiffer namens Barletti. Als er 
etwa 1000 Fuß Höhe erreicht hatte, gerieth der Ballon, der mit 
Stroh gefeuert wurde, in Brand; Barletti ſtürzte auf eine kleine 
Donau⸗Inſel herab. 

(Ausſtandsbewegung.) Im Borinagegebiet war es 
am Sonntag vollkommen ruhig. Geſtern fuhren faſt alle Berg⸗ 
leute wieder an. — In der Standard-⸗Koaksfabrik in Scotts- 
dale (Penſylvanien) haben 1000 Kohlenarbeiter wegen Beichäf- 
tigung von Nicht⸗Gewerkvereinlern die Arbeit eingeſtellt. — Aus 
Melbourne meldet Reuters Bureau vom 31. v. Mts.: In den 
Straßen Melbournes, die theilweiſe wieder elektriſch erleuchtet 
ſind, herrſcht heute vollſtändige Ruhe. Eine Kundgebung, an 
der ſich gegen 40 000 Perſonen betheiligt hatten, verlief ſehr 
ruhig. Es wurden mehrere Reſolutionen angen ommen, in denen 
den Trades⸗Unions Englands der Dank für ihre Sympathie 
und materielle Hilfe ausgeſprochen wird. — Die Rheder lehnten 
den Antrag ab, mit den Vertretern der Streikenden zu verhan⸗ 
deln, bevor ſie mit den vereinigten Arbeitgebern ſich berathen 


hätten. — Die Regierung von Sidney beſchloß, einen Theil 


der Quais zu verbarrikadiren, damit die Nicht⸗Unioniſten un⸗ 
behelligt arbeiten könnten. 

(Ueber den jetzigen Sultan von Ganfibar), 
Seyid⸗Seyid, theilen engliſche Blätter mit: der Sultan iſt 37 
Jahre alt und eines der 57 Kinder ſeines Vaters, des 1858 
verſtorbenen Iman Said⸗Said von Maskat. Von allen ſeinen 
Geſchwiſtern leben nur noch fünf Schweſtern, von denen zwei 
noch unverheirathet ſind, da ſie als Kinder des Sultans eine 
Mesalliance verſchmähen. Sultan Seyid⸗Seyid, der erſt in 
dieſem Frühjahr ſeinem Bruder Seyid Khalifa auf dem Throne 
nachfolgte, hat viel Verſtand, aber es mangelt ihm an jenem 
Takt und der Energie, welche ſeinen 1888 verſtorbenen Bruder 
Seyid Bargaſch, den Vorgänger Seyid Khalifas, auszeichneten. 
Trotz ſeiner verhältnißmäßigen Jugend ſieht er etwas gealtert 
aus. So lange Seyid Bargaſch lebte, hatte ſich Seyid⸗Seyid 
mühſelig durchſchlagen müſſen. Er bekam nur 50 Dollars 
monatlich und mußte ſich manche Beſchränkungen in der Lebens⸗ 
weiſe gefallen laſſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Berlin, 1. Septbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 2582 Rinder, 
9068 Schweine, 1536 Kälber, 15314 Hammel. — Bei Rindern war der 


Vorhandel ſehr lebhaft, heute wickelte ſich das Geſchäft ruhig ab. Der 


Markt wird ziemlich geräumt. la. 66—68, 2a. 61—64, 3a. 56—59, 
4a. 52—55 Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarft 
verlief rege und wurde bei angemeſſenem Export geräumt. la. 61—62, 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2a. 59—60, 3a. 57—58 Mark für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich nach gutem Vor⸗ 
handel heute glatt. 1a. 59—62, 2a. 56—58, 3a. 50—55 Pfg. für 1 
Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln zeigte ſich ebenfalls lebhafter Vor⸗ 
handel, auch heute verlief das Geſchäft namentlich in guten Hammeln 
und beſten Lämmern, welche nur ſchwach vertreten und daher ſehr ge⸗ 
ſucht waren, ziemlich glatt, dennoch verbleibt etwas Ueberſtand. la. 63 
bis 65, beſte Lämmer bis 68, 2a. 55—62 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 1. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 61,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. September 1890. 
Wetter: regneriſch. 1 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 127 Pfd. hell 175 M., 129 Pfd. hell 177 M., 
132/3 Pfd. hell 179/180 M. 
Roggen unverändert, 117/119 Pfd. 138 M., 121/ Pfd. 143/4 M., 
123 Pfd. 146 // M. 3 
Gerſte Braumaare 135—146 M., Mittelwaare 123—126 M. 
Erbſen Futterwaare 120—125 M., Kochwaare 140—150 M. 
Hafer 14-132 M. 
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betreffend die Anlegung, Bebauun 


Auf Grund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 und 88 12 und 15 des Geſetzes betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen vom 
2. Juli 1875 (Geſetzſammlung Seite 561) wird hiermit 
unter Aufhebung und bezw. Aenderung des Ortsſtatuts 
vom 3.14. September 1883 für den Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet: 

Bebauungspläne und Fluchtlinien. 
1 


Für die Anlegung neuer, für die Verlängerung ſchon 
beſtehender zur Bebauung beſtimmter Straßen, ſowie für 
den Anbau an ſchon vorhandene, bisher unbebaute Straßen 
und Plätze ſind die feſtgeſtellten oder noch feſtzuſtellenden 
Stadtbebauungspläne maßgebend. 

Die Anlegung von Straßen, welche in den Be⸗ 
bauungsplänen nicht vorgeſehen ſind, iſt ſtatthaft, wenn: 

a. die Zweckmäßigkeit und Zuläſſigkeit der Anlage von 
den ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Orts⸗ 
polizeibehörde anerkannt iſt, und 

b. die Betheiligten ſich den Feſtſetzungen der bezeichneten 

Behörden in Beziehung auf Richtung, Breite, Gefälle 

der Straßen unterwerfen und die für derartige Anlagen 

nach dieſem Statut zu ſtellenden Bedingungen erfüllen. 
2 


Die Baufluchtlinien werden von den Straßenlinien 
gebildet. 

Durch die Bebaungspläne können jedoch für einzelne 
Straßen und Straßentheile Baufluchtlinien feſtgeſetzt werden, 
welche hinter die Straßenfluchtlinien zurücktreten, ſodaß 
Vorgärten frei bleiben. Die Breite der Vorgärten iſt in 
dem Bebauungsplane für jede Straße feſtzuſtellen. 

Anbau an unausgebauten Straſſen. 


§ 3. 

An Straßen oder Straßentheilen, welche noch nicht 
gemäß den baupolizeilichen Beſtimmungen der Stadt für 
den öffentlichen Verkehr und den Anbau hergeſtellt ſind, 
dürfen Wohngebäude, welche nach dieſen Straßen einen 
Ausgang haben, nicht errichtet werden. 

Der Bau iſt jedoch zu geſtatten, wenn der Unter⸗ 
nehmer folgende Verpflichtungen erfüllt oder für die Er⸗ 
füllung derſelben der Stadt Sicherheit leiſtet: 

J. Sofern im Zuge der künftig herzuſtellenden Straße 

ein öffentlicher (unfertiger) Weg bereits vorhanden iſt: 

1. Die Verpflichtung, das vor dem zu bebauenden Grund: 
ſtück liegende Straßenland, längs der ganzen, die 
Straße berührenden Grenze des zu bebauenden Grund⸗ 
ſtücks, bis zur Mitte der feſtgeſetzten Straßenbreite, 
und falls die Straße breiter als 26 Meter iſt, wenigſtens 
bis auf 13 Meter von der Straßenfluchtlinie des 
Grundſtücks, jedenfalls aber bis zu dem beſtehenden 
öffentlichen Wege hin frei zu legen und entſprechend 
den polizeilichen Beſtimmungen als Straße fertig zu 
ſtellen und zu entwäſſern; 

2. die Verpflichtung, den über den beſtehenden Weg, 
bezw. über die Mitte der projektirten Straße, oder 
über die Breite von 13 Meter hinaus liegenden 
Theil ſeines Grundſtücks, ſoweit derſelbe in die 
Straße fällt, auf Verlangen der Stadt an dieſe ab⸗ 
zutreten, vorbehaltlich der nachträglich, in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 11. Juni 1874 zu ermittelnden, 
von der Stadtgemeinde zu zahlenden Entſchädigung. 

II. Sofern im Zuge der künftig herzuſtellenden Straße 
bisher kein öffentlicher Weg vorhanden war: 

die Verpflichtung, die Straße in ihrer ganzen Länge, 

bis zum Anſchluſſe an einen beſtehenden öffentlichen 

Weg frei zu legen und entſprechend den polizeilichen 

Beſtimmungen als Straße fertig zu ſtellen, zu ent⸗ 

wäſſern und fünf Jahre lang zu unterhalten, oder 

die zu dieſen Maßnahmen erforderlichen Koſten zu 
erſtatten, jedoch mit Vorbehalt des Rechts auf an⸗ 
theiligen Erſatz dieſer Koſten aus den von andern 

Anliegern der Straße bei fortſchreitender Bebauung 

nach § 4 dieſes Ortsſtatuts zu leiſtenden Zahlungen. 

Zieht die Stadt in dieſem Falle die Beiträge von 


den Anliegern der Straße ein, — wozu ſie nicht ver⸗ 


pflichtet iſt — ſo iſt ſie in keinem Falle verpflichtet, dem 
Unternehmer, welcher die Straße fertig geſtellt hat, mehr 
herauszuzahlen, als ſie von den Anliegern wirklich em⸗ 


pfangen hat und die Verfügungen des Magiſtrats, — be⸗ 


treffend Feſtſetzung der Straßenbaukoſten, Vertheilung und 


Einziehung der Beiträge u. ſ. w. — ſind in dieſem Falle 
für den Unternehmer mit Ausſchluß des Rechtsweges 
unbedingt verbindlich. 


Anlegung neuer Strafen. 
4 


Unternehmer, welche eine zur Bebauung beſtimmte 


Straße neu anlegen oder verlängern, haben neben den rayon⸗ 


polizeilichen Vorſchriften folgende Verpflichtungen zu erfüllen: 
1, Die Freilegung, erſte Einrichtung, Entwäſſerung und 
Beleuchtungsvorrichtung der Straße bezw. des neuen 
Straßentheils in der demBBedürfniſſe entſprechendenWeiſe; 

2. die fünfjährige Unterhaltung der Straße. 
Zur Freilegung iſt die für die Straßenanlage, ein⸗ 
ſchließlich der Bürgerſteige, beſtimmte Grundfläche abzu⸗ 


= räumen und der Stadtgemeinde unentgeltlich und frei von 
Laſten und Abgaben zu übereignen. 


Die erſte Einrichtung beſtimmt ſich nach den geltenden 


. polizeilichen Vorſchriften über die Fertigſtellung von Straßen 
(polizei⸗Verordnung vom 18. Oktober 1889) und umfaßt 


danach insbeſondere die Pflaſterung des Straßendammes, 


— 


der Bürgerſteige und der Rinnſteine. 


Führt die Stadt obige Maßnahmen ganz oder theil⸗ 


weiſe aus, jo hat der Unternehmer ihr die dazu erforder⸗ 


lichen Koſten zu erſtatten. 


1 Vorſtehendes Ortsſtatut wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
3 Thorn den 29. Auguſt 1890. 


Ortsſtatut 


und Veränderung von Straßen und Plätzen in der 
tadtgemeinde Thorn. 


Anbau an fertige, bisher aber unbebaute Straßen 
und Strafentheile. 
5 


85, 

Eigenthümer von Grundftüden an neuen, oder an 
ſchon vorhandenen, bisher aber unbebauten Straßen und 
Straßentheilen haben, ſobald ſie Gebäude an der 
Straße errichten, Erſatz für die Koſten zu leiſten, welche 
durch die Freilegung, erſte Einrichtung, Entwäſſerung und 
Beleuchtungsvorrichtung der Straße ($ 4) entſtanden find. 

Zu dieſer Verpflichtung können die an die Straße 
von jeder Seite angrenzenden Eigenthümer nicht für mehr, 
als die Hälfte der Straßenbreite, und, wenn die Straße 
breiter als 26 Meter iſt, nicht für mehr als 13 Meter 
der Straßenbreite herangezogen werden. 

Bei Berechnung der Koſten find die Koſten der ge⸗ 
ſammten Straßenanlage zuſammenzurechnen und den Eigen⸗ 
thümern nach Verhältniß ihrer, die Straße berührenden 
Grenze zur Laſt zu legen. N 

Wird ein Grundſtück zunächſt nur auf einem Theile 
ſeiner Straßengrenze bebaut, ſo kann gleichwohl die Er⸗ 
ſtattung der Koſten für das ganze Grundſtück gefordert werden. 

Reueinrichtung einer beſtehenden Strafe. 


6. 

Wird ein ſchon beſtehender Weg, welcher bisher noch 
nicht den polizeilichen Vorſchriften entſprechend fertig ge— 
ſtellt war, neu eingerichtet, ſo haben die Eigenthümer der 
anliegenden Grundſtücke die Koſten, welche durch die An- 
legung der Bürgerſteige, der Entwäſſerungs- und Be⸗ 
leuchtungsvorrichtung entſtehen, antheilig, nach der Länge 
ihrer bebauten Straßenfront zu tragen bezw. zu erſtatten. 
Unter Entwäſſerung wird hier ein mit Bordſteinen be⸗ 
grenzter, ein Meter breit gepflaſterter Rinnſtein verſtanden. 

Unterhaltung der Straßenanlagen. 
7 


Zur Unterhaltung der Bürgerſteige ſind die anliegenden 
Grundeigenthümer verpflichtet. 

Der Straßendamm, die Entwäſſerungs- und Beleuch- 
tungsanlagen werden von der Stadt unterhalten, ſoweit 
dieſe Unterhaltung nicht nach § 3 oder nach beſonderen 
Verträgen Dritten obliegt. 

Unberührt von der Beſtimmung dieſes Paragraphen 
bleiben die Vorſchriften über die Beitragsleiftung zur 
Legung von Trottoirplatten (Regulativ vom 27. Januar 
1879 und 2./25. März 1885) und zum Bau und zur 
Unterhaltung der öffentlichen Straßenkanäle (Ortsſtatut 


29. März 
vom 10. April 1889). 


Bewilligung beſonderer Bedingungen. 
8 


Durch Gemeindebeſchluß können den Unternehmern 
und anderen Intereſſenten im einzelnen Falle günſtigere 
Bedingungen, wie in vorſtehendem Statut vorgeſehen, zu— 
gebilligt werden. So, insbeſondere bei zunächſt nur theil- 
weiſer Bebauung eines Grundſtücks, eine zunächſt nur an⸗ 
theilweiſe Beitragsleiſtung. 

Feſtſtellung der Koſten und Beiträge. 
9 


Die Feſtſetzung und Vertheilung der nach dieſem 
Ortsſtatut zu erſtattenden Koſten und Beiträge erfolgt 
durch den Magiſtrat nach Maßgabe der wirklich entſtandenen 
Koſten. Der Werth unentgeltlich hergegebener Straßen— 
flächen, Straßenbaumaterialien und Arbeiten iſt dabei 
nach dem Durchſchnittspreiſe der entgeltlich erworbenen 
Flächen bezw. Materialien und Arbeiten in Rechnung zu 
ſtellen bezw. ſonſt nach billiger Schätzung feſtzuſetzen. 

Einziehung der Beiträge. 
10 


Die in den Paragraphen 4 bis 6 dieſes Statuts 
vorgeſehenen Verpflichtungen und Leiſtungen der Unter⸗ 
nehmer und Straßenanlieger haben die Natur öffentlicher 
Abgaben und haften als geſetzliche Grundabgabe auf den 
davon betroffenen Grundſtücken. 

Zur Erfüllung können die Verpflichteten nöthigenfalls 
im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens angehalten 
werden. 

I 11. 

Eine Sicherſtellung für die künftige Erfüllung der 
aus dieſem Ortsſtatut erwachſenen Verpflichtungen kann 
vom Magiſtrat als genügend angenommen werden, wenn 
der vom Stadtbaurath berechnete Werth der Leiſtungen 
baar oder in mündelſi cheren Werthpapieren hinterlegt 
wird, oder wenn die Verpflichtung im Grundbuche inner⸗ 
halb der durch jenen Werth beſtimmten Grenze, oder 
innerhalb des doppelten letzten Kaufpreiſes des unbebauten 
Grundſtücks eingetragen wird. In allen anderen Fällen 
bedarf es der Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung. 
Eine baar hinterlegte Sicherheit wird nicht verzinſt. 

12 


Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekannt⸗ 
machung in Kraft. 
Thorn den ne 1890. 


Der Magiitrnt. Die Stadtperordnetenverſammlung. 


gez. G. Bender. gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des § 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853, ſowie der § 12 
und 15 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Ver— 
änderung von Straßen und Plätzen vom 2. Juli 1875 
in Verbindung mit § 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder den 15. Juli 1890. 


(. 8) Der Bezirksausſchuß. 


In Vertretung 
gez. v. Kehler. 


Der Magiſtrat. 


Druck 
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Meine anerkannt guten 


Strumpf-, Rock-, Castor- 


und Zephirwollen 


jind eingetroffen und empfehle dieſe zu ſoliden Preiſen. 


A. Petersilge. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Wir bemerken hierbei noch beſonders, daß 
über Anträge auf Wechſeldarlehne regelmäßig 
ſofort Entſcheidung getroffen wird. 

Thorn den 1. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Die Bacheſtraße wird wegen Umpflaſte⸗ 
rung vom 4. d. Mts. ab bis auf weiteres 
zwiſchen der Breite- und Schuhmacherſtraße 
geſperrt. 

Thorn den 1. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferdeverkauf. 


Am Freitag den 5. d. Mts. morgens 
11 Uhr wird 1 ausrangirtes Pferd des 
Küraſſierregiments Nr. 5 auf dem Hofe der 
e öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
auft. 

Thorn den 2. September 1890. 
Detachementdes Ulanenregiments 


von Schmidt. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, Fußßmehl, Heu⸗ und 
Strohabfällen, altem Holz u. ſ. w. 


am Freitag den 5. September 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 
Oeffentliche 


freiwillige Versteigerung. 
Donnerſtag den 4. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt: 
3 elegante Spazier wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 2. September 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


5 Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wüsche zuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Prima diesjährigen 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
2 Charles Casper. 
1 Wohnung, 3. Gtage, 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
8 7 meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
ohnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
Ein. herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Die I. Etage ſſt von ſofort zu vermiethen. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
—__3u_vermieihen Tuchmacheritrake 173. _ 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtraße 19. 
1 Taden, im Haufe Neuftadt 291/92, bie: 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a 


. 


des deutſchen Kriegerbundes beizutreten 
gedenken, erfahren die näheren Aufnahme⸗ 
bedingungen bei unſerm Kaſſenführer Fucks, 
Bäckerſtraße 249; daſelbſt ſind auch Bundes⸗ 
und Vereinsabzeichen zu haben. 


Der Vorſtand. 


Ze Ziegel WE 


J. und II. Klaſſe und 


Biberpfannen 


hat preiswerth abzugeben und verjendet 
nach jeder Bahnſtation 
Karl Arndt, Gremboczyn. 


Eine gute Drehrolle 


zu verkaufen Bromb. Vorſt. 36 B. Fehlauer. 
200 Ctr. geſundes Kuhheu, 
400 Ctr. Maſchinenſtroh 


find zu haben b. Mörser -Stewken b. Thorn II. 
Die Stelle eines unverheiratheten 


Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur ein nüchterner und 
im Fahren geübter Mann findet Anſtellung. 
H. Granke, Poſthalter. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Bauhölzern werden ſogleich 
verlangt von Chr. Sand. 


5 können ſofort ein⸗ 

2 Lehrlinge treten bei 

M. Szezepanskl, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


Ein ordentliches Mädchen 


findet vom 15. Oktober d. Js. einen Dienſt 
bei Kaske, Katharinenſtraße 205. 


i 
. L 

Die Schmiede 

in Gr.⸗Neſſau bei Thorn (gute Brotſtelle) 

iſt ſofort zu verpachten. 


Fend möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 


macherſtraße 421 zu vermiethen. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und i iſt vom 1. 
Ol Jakobsſtr. 227/28. 
ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 
H errſchaftliche Wohn., 7 Zimmer ꝛc., von 
H ſofort reſp. 1. Oktober er. zu vermiethen. 


Oktober zu vermiethen 


A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 


F Wohnung von 2 Stuben 
n. Burſchengelaß Coppernikusſtr. 234. 


orner Markitpreife 
0 an 5 lhöchſter 
e 


Benennung Preis, 
42142 
Weizen 100 Kitof 1400 18 00 
Roggen e 13 001 15 00 
Geſſte e e 75 120011450 
88 are e e Sheet, 813001300 
Upinen 14 — 1 — — 
n 5 — 1 — — 
Stroh Richt) . „ 3 50 4150 
Henn an 400 500 
ren n „ 120011750 
Kartoffeln 12 3 20 3 60 
Weizenmehl. 50 Kilo] 9 60 1860 
Roggenmehl „ 7 00112 40 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 1/00] 1120 
＋ Bauchfleiſch 7 — 80 1100 
Ralbflefh. . x. | u — 801 1120 
Schweinefleiſchh . „ 140 1160 
Geräucherter Speck. „ ——1 1160 
ge 5 120 1/40 
Bhutien „ „ 1601 220 
Gr or Schock! 2160| 280 
Krebſe 10 1/00] 4150 
Aale 1 Kilo — — 200 
ander 15 — —1 1160 
echte. 1 1/00] 1120 
arſche 50 1/00] 1120 
Schleie 10 1100] 1120 
Weißfiſche 1 — —1— 40 
ilch. .. . I Liter — 10 — 12 
Petroleum „ — 201 — 22 
pris een le — — 1 110 
Spiritus(denaturirt) „ kei — — 30 


Täglicher Kalender. 


1890. 


September 


Sc Sonnabend 


Oktober. 


o-| EIS. Mittwoch 
Sc | BEI Donnerſtag 


30 


November 


